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Ausbeutung der Arbeiter eın diese seien für die immer \ nehr um sich greifende
Gewinnsucht 9808  _ Maschinen, die dafür da selen, daß der gesam(te Betrieb laufe.
1847 ordert in seinem Hirtenbriet den gerechten Lohn für dıe Arbeıit, 1m.
Sınn der „Strengen Gerechtigkeıit, die fordere, daß der Lohn der Arbeit entspreche,
e1in Entgelt sSe1 für die geleistete Arbeit®. Gleichzeitig warnt die Arbeiter VOLr den
sozialistischen un kommunistischen Systemen.

Schließlich se1 noch der Erzbischof von Parıs genann(, Mgr AfTtre, der iın der
Revolution VOoO  — 18345 z en kam In fast allen seiner Hirtenbriefe befaßt
sıch mıt der Verbesserung des Loses der arbeitenden Klasse 1843 schreibt
59 ‚Man mu dıe Löhne erhöhen, damıt diese Klasse wieder jene Zahl erreicht, die
nötıg ist, die anfallende Arbeit eisten.‘ (Das sınd dıe Worte eines bekann-
ten Volkswirtschaftlers, dessen Namen WIT nıcht ennen wollen.) Hört wohl
a  — mu dem Arbeiter un seinen Kındern geben, damıt Inan Werkzeuge
für dıe Kabrikation hat, nıiıcht weil S1e vernunftbegabte Wesen SIN  ‚9 dıie ZU. Hım-
mel aufschauen Deswegen das Proletariat.“

Man sıicht die Bischöfe sınd auf die soziale rage VOo Religiösen her gestoßen,
und S1e en auch zunächst Vo Religiösen her eine Antwort gegeben. Kıgene
soz1iale Überlegungen fehlen entweder noch oder S1N: Nnur schwach angedeutet.
Wichtiger jedoch und nıcht übersehen werden darf die Tatsache, daß dıe Bischöfe
kraft ihres Amtes ellung den ein ihrer eıt nahmen.

Der Erfolg wWäar freilich nıicht allzu groß Der TUn dafür ist sowohl 1 libera-
len Großbürgertum suchen WwW1e auch hel den Arbeitern selbst. Eıner der Groß-
industriellen des Nordens bezichtigte 7z. B Bischof Belmas 1341 VOTLT dem Conseil
General des Manufactures der Unwissenheit un: Unzuständigkeit. Die bürgerliche
Presse yons nahm dıe Hirtenbriefe Bonalıds überhaupt nıcht ZULFC Kenntnis und
spielte Kardinal Giraud Bonald aQuUS, indem s1e Stellen aus dessen Hirten-
briefen zıtıerte, die eglerung obt und die Arbeıter VOL den Sozialisten
warn(t, nıcht aber jene, in denen ebenfalls auf die Lage der Arbeıter eingeht.
e Arbeiter iıhrerseıts wehrten sıch 1 Namen der Gewissensfreiheit die
„Einmischung‘ der Bischöfe, obwohl sS1e sachlich die Stellungnahme der Bischöfe
NUur billıgen mufßiten. (Keyue de l’ Action populaire, April

Laien studıieren T’heologıe
Im Rahmen des Erzbischöflichen Seelsorgeamtes Wiıen wurde 1940 eın „ T’heologi-
sches Laienjahr"‘ eingerichtet einer strengen theologischen Schulung der Frl
nehmer mıiıt zweimal wWwel Abendstunden ın der 1941 wurde CS auf wWwEel
TE ausgedehnt. Diesem für Akademiker un: Maturanten estimmten Jahr fügte
10058  - 19453 1ne „Glaubensschule für Absolventen einer Fach- oder Pflichtschule*®‘
hinzu, dıe 1944 ebenfalls in einen zweijlährigen Kurs umgewandelt wurde. Unter
Zustimmung er österreichischen Bischöfe wurde 1950 eın „KFernkurs eolog1-
scher Laienbildung‘ VO'  e einer Dauer VOoO  — zweieinviertel Jahr für Akademiker und
Maturanten geschaffen, neben dem schon ını folgenden Jahr eın KUurs für Absol-
venten einer Fach- oder Pflichtschule eingerichtet wurde. [e Wiener eolog1-
schen Kurse wurden 1941 ergänzt durch Seminare während des Schuljahres, dıe
meıst dreiı Monate dauern und wöchentlich einmal abgehalten werden. e1ıt 9592
wurden für el Kurse je ıne Seminarwoche 1 Sommer eingeführt Von Theo-
logieprofessoren der Universıitäten, der bischöflichen Seminare un: der Ordens-
lehranstalten wurden Vorlesungen über eOhristliche Philosophıie, Fundamental-
theologıie, Dogmatık, Moraltheologıe mıt Soziallehre, es un Neues ] estament,
Kirchengeschichte, Kirchenrecht, 1turgık, Frömmigkeitslehre un 7zusätzlich Pa-
storaltheologie gehalten. Der Besuch der orlesungen ist verpflichtend. Den Teil-
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nehmern der Fernkurse werden monatlich ripten zugesandt. In jedem Jahr
findet 1ne Studienwoche sSta  ‘9 die für die Teilnehmer verpflichtend ist. Die Wo-
chen werden verschiedenen Terminen verschiedenen Orten Osterreichs e-
sten, Osten, Süden) gehalten. Prüfungen können abgelegt werden., sınd aber nicht
verpflichtend S1ie werden den diözesanen Hauptstädten untier dem Beisitz 611658

bischöflichen Prüfungskommissars abgelegt Auf TUn der bestandenen Prüfung
un! des orschlags der Kursleitung erhalten dıe Teilnehmer das Zeugnis der W15-

sensmäßigen Kignung für die IH1SS1IO CanonNnNıca

Die Kurse sollen Zzuerst den einzelnen Katholiken selbst bilden, ann ıh ahıg
machen, SEINEIHN Lebenskreis das katholische Apostolat auszuüben Schließlich
sollen dıie Teilnehmer auch hierarchischen Apostolat der Kirche mitarbeiten

Bis jetz haben 6330 Katholiken diesen Kursen teilgenommen Die stärk-
sten vertretene Gruppe (40 0 ) ıst allen urstypen die zwischen 20—30 Jahren
Auch geistliche Genossenschaften lassen ihre Mitglieder den Kursen ausbilden.
Gegen 200 wurden CISCHCN Kursen für Klosterfrauen geschult 400 besuch-
ten dıe allgemeinen Lai:enkurse. Das Interesse den Kursen Ist ach WIC VOT

groß5, obwohl jeder eilnehmer praktisch Freizeit während ZWCIeLI

Jahre dieser theologischen Arbeit wıdmen mu{fß. (Laien studieren Theologie,
Wien 1961 Osterreichisches Seelsorgeinstitut
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7u Ernst Jüngers letzten Schriften ZUTC roge un ZU. Mittel andere un
sıch selbst betäuben, werde,

Die Zeiten, denen 1Ne kühne Jugend verbergenden Chiffre, hinter der die
81C. den erken Jüngers begeisterte, us stetier un steriler Selbstbefrie-
sınd längst vorüber. Der Kriegsschrift- digung lauere So werde Sprache
teller KEssayist un Dichter erreichte Spinne, die alle ihren Fangarmen
SCcINEN rößten Erfolg mıt SECINEIN Groß- zugänglichen ınge aussauge * egen
CaPLICCIO „Auf den Marmorklippen solche Kritiker 1st nıcht VIE SaSCH,
wobel viele Fehldeutung unter- S16 offenharen sich selbst mehr als ihre
agen, als habe der Verfasser die einzel- Gegenstände ine Reihe VvVon Büchern
NCN Figuren des Nationalsozialismus wurde geschrieben den Verfasser,
zeichnen wollen In den etzten Jahren einzelnen TıLten und das (5E
wurden noch alle Veröffent- samtwerk würdigen und die eıt
lichungen beachtet finden auch 1iNe stellen, wobel 6S den oder
IMWürdigung, aber allgeme1- dern drängte, Jüngers Anschauungen
DEN gilt Ernst Jünger als 180015 e{Iiwa: Prämissen machen un gelstıge
abseitige Erscheinung Dazu mischt Entwicklung als auf das Christentum
sıch viel Kriıtik Friedrich Heer etiwa zielend vorwegzunehmen. So eiwa Ger-
übernimmt SCINECL W ürdigung dıe hard
Überschrift Au{fsatzes VOoO  —; Bach- Ob Ernst Jünger gefällt oder
ler der weizer undschau nıcht, jeder ruhig un gerecht den-
lıker des Nihilismus“‘, nennt ih en Leser ırd bel dem Studium der
Globetrotter der interessıiert die Welt-
ausstellung des Geistes der Gegenwart Friedrich Heer, Europäische 51besehe un dessen Sprache, das erste stesgeschichte, Stuttgart 1955, 644J.,Sakrament Gottes und der Menschen, 659
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